.| lers erkannte es als zweckmäßig an, das Inſtitut der 


Dee Redaktion und Verlag 
von R. Hahn, Kirchplatz Nr. 3. 
Druck der Graßmanu'ſchen Buchdruckerei. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 


’ 4 monatlich 10 Sgr., 

f f wit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
; & monatlich 12%, Sgr., 

2 i 5 i ie Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Schulzenſtraße 17, Kirchplatz 3. 


— i — darf i A . 


M Zu. ‚Abendblatt. Sonnabend, den 13, Februar 1869. 


Abg. Miquel beklagt es, daß die Regierung ſo den Fall für ein Poligeimandver oder für eine poltzei⸗ doktrinären Schablonen handelt, iſt die liberale Partei 
wenig auf die Wünſche der Bevölterunz in den neuen liche Erfindung ausgeben, die bezwecken, die Sympathien ſtets bereit, die Verfaſſung über den Haufen zu werfen; 
Provinzen Rückſicht nehme. Die Urſache davon liege für die betreffend. Perjöntichteit, ſei dieſe Fürſt oder wenn eine Veränderung derſelben aber nicht in ihren 
nicht in einer Böswilligkeit der Regierung, ſondern in Staatsmann, zu erhöhen und den Haß gegen die Feinde Parteikram paßt, ſonſt aber im Inteteſſe des Volkes 


Laudtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Achtundvierzigſte Sitzung vom 10. Februar: 
Präfident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 


10%, Uhr. der Herrſchaſt der Büreaukratie: Wenn die Organtja- zu ſteigern und etwaige politſche Maßregeln gegen liegt, iſt dieſe Partei immer geneſgt, jeden Fetzen der 
Am Minſſtertiſche: v. Selchow und mehrere Re- tion von 1866 und 1867 etwas mehr auf dieſe dieſelben zn rechtfertigen. Dieſe Erſcheinung iſt auch Verfaſſung aufs Lebhafteſte zu vertheidigen. Da das 
gierungs⸗Kommiſſare. Wünſche geachtet hätte — heute ſtände es beſſer um hervorgetreten, als die „Kreuz- Zig.“ die Nachricht Prinzip der Unentgeltlichkeit des Unterrichts übrigens nicht 


abſolut zur Geltung gekommen iſt, ſo handelt es ſich 
bei der vorgeſchlagenen Veränderung nicht einmal um 
etwas Neues, ſondern darum, dem theilweiſe ſchon 
Vorhandenen die geſetzlichen Grundlagen zu geben. — 
Nächſtens wird die vom Kultusminiſter angekündigte 
Veröffentlichung für die Organiſation des Unterrichts 
weſens erfolgen unter dem Titel „Geſetzgebung auf dem 
Gebiete des Unterrichts in Preußen während der Jabre 
18171868. Aktenſtücke mit Erläuterungen. 

Berlin, 13. Februar. Se. Maf der König 
wohnte am Donnerſtag Abends mit dem Prinzen Al- 
brecht, dem Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin 
der Vorſtellung im Opernhauſe bei, die übrigen Herr⸗ 
ſchaſten beſuchten die franzöſiſche Vorſtellung. Die 
Abendunterhaltung im Königlichen Palais dauerte bis 
nach 1 Uhr und verabſchiedete ſich darauf Prinz Al- 
brecht, welcher geſtern früh auf etwa drei Wochen nach 
ſeiner Villa Albrechtsberg bei Dresden abgereift iſt. — 
Der König ließ ſich geſtern Vormittags im großen 
Speiſeſaal des, K. Palais von den Generalen v. Peucker, 
v. Wartenberg de. über 200 Kadelten vorſtellen, deren 
Einttitt in die Armee nahe bevorſteht, empfing hierauf 
mehrere Militärs und nahm dann die Vorträge des 
Polizei⸗Präſtdenten v. Wurmb, des Hausminiſters von 
Schleinitz sc.’ entgegen. Miltags ſaß der König dem 
Maler Arnold zu einem Bilde und hatte darauf eine 
Beſprechung mit dem Chef des Generalſtabes der badi⸗ 
ſchen Dioſſion, Oberſtlieutenant v. Lesczinski, welcher 
ſich darauf auch beim Kronprinzen verabſchiedete und 
Abends nach Karlsruhe zurückreiſtee Um 2 Uhr be⸗ 
glückwünſchte der Hof den Prinzen Georg zur Geburts⸗ 
tageftier und halte der König noch eine Konferenz mit 
dem Miniſterpräſidenten Graf Bismarck. 

— Die Königin verweilte geſtern Mittags etwa 
eine Stunde im Krankenhauſe Bethanien. 

Berlin, 12. Februar. (3dl. Korr.) Wie 
wir gerüchtweiſe hören, ſoll eine gewiſſe Partei in Baſern 
mit dem Plane umgehen, den früheren hannoverſchen 
Minister, jetzigen preußiſchen Abg. Windthorſt (Meppen) 
als Miniſter nach Balern berufen zu laſſen. 

— Welche Verwüſtung die Stürme des vorigen 
Jahres angerichtet haben, davon iſt ein ſchlagender 
Beweis die Kämmereiforſt Neustadt im Regier.⸗Bezirk 
Oppeln, in der 10,000 Bäume umgeworſen find: 

— Hinſichtlich der Weincrescenz des vergangenen 
Jahres ſind die Urtheile noch immer ſehr ſchwankend. 
Im Allgemeinen wird indeſſen angenommen, daß die 
Qualität des 1868er Weines derjenigen des 1865er 
namentlich an Stärke nachſtehe. Der Moſt wog im 
vergangenen Herbſt durchſchnittlich 10 Prozent weniger 
als im Jahre 1865. 

— Wie man uns miltheilt, hat man im Reg. 
Bezirk Koblenz die Verhältniſſe der Volksſchullehrer auf 
folgender Baſis regulirt: Die Lehrer erhalten überall 
freie Wohnung und die nicht nur zur Heizung der 
Schullokale, ſondern auch zum eigenen Bedarf erforder⸗ 
lichen Brennmaterlalien. Als baares Gehalt iſt in 
Städten ein Minimum von 250 Thlr. angenommen 
worden, welches für den erſten Lehrer bis zu 500 Thlr. 
ſich ſteigert. Auf dem Lande dagegen beträgt das Mi- 
nimum für einzeln ſtehende Lehrer und die obern Lehrer 
bei mehrklaſſigen Schulen 180 bis 300 Thlr. und 
für die unteren Lehrer bei mehrklaſſigen Schulen 180 
bis 200 Thlr. 

— In der Stadt Tarnowitz, Kreis Beuthen, ſoll 
das Projekt der Gründung einer Realſchule wieder auf⸗ 
genommen ſein, nachdem Graf Guido Henckel v. Don⸗ 
nersmarck auf Neudeck einen einmaligen Beitrag von 
5000 Thlr. und außerdem noch auf eine längere Reihe 
von Jahren einen jährlichen Zuſchuß von 1000 Thlr. 
in Ausſicht geſtellt hat. 

— Das Reglement für die Verwendung des ehe⸗ 
mals kurheſſiſchen Staateſchatzes, wie es aus den Be⸗ 
rathungen des Kommunal-Landtages von Heſſen hervor 
gegangen ft, iſt jetzt vom Könige beſtätigt worden. 

Dauzig, 10. Februar. Nach dem in der 


Preußen. (Beifall.) b 
In der Spezial⸗Diskuſſion rechtfertigt Abg. Win⸗ 
ter zu jedem einzelnen Paragraphen die von ihm geftell- 
ten Amendements, die ſämmtlich mit ſehr großer Ma- 
jorität abgelehnt werden. n 
Der Geſetz-Entwurf wird demnächst mit einem 
Amendement des Abg. v. Hoverbeck, wonach der Ge⸗ 
meinde gegen die Entſcheidungen der Regierung der 
Weg der Beſchwerde an den Dber-Präfidenten und an 
den Miniſter des Innern, gegen die des Landraths zu⸗ 
nächſt an die Reglerung offen ſtehen ſoll, angenommen. 
Diitter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt der 
mündliche Bericht der Juſtiz-Kommiſſton über den Ge⸗ 
ſetz-Entwurf, betreffend die Ausdehnung mehrerer in den 
Älteren Landestheilen geltenden Vorſchriſten des bürger⸗ 
lichen Rechts auf die Bezirke der Provinz Hannover, in 
denen das Allgemeine Landrecht gilt. — Der Geſetz⸗ 
Entwurf wird ohne Diekuſſion, dem Antrage des Refe⸗ 
renten Abg. Windthorſt (Meppen) gemäß angenommen. 
Vierter Gegenſtand der Tages Ordnung iſt der 
Geſetz-Entwurf, belreffend die Abänderung einiger Be⸗ 
flimmungen der Konkues-Ordnung vom 8. Mai 1855. 
Die Kommiſſionen für Juſlizweſen und für Han⸗ 
del und Gewerbe haben, wie wir bereits früher berich⸗ 
tet, die vom Herrenhauſe gefaßten Beſchlüſſe über die 
Konlurs⸗Ordnung in verſchiedenen Punisen abgeändert 
und der Referent Abg. Leſſe empfiehlt die Annahme 
der Kommiſſions⸗Vorſchläge. — Elne Generaldiskuſſion 
erhebt ſich nicht. n 
Eine Reihe von Paragrophen- werden ohne jede 
Diskuſſton nach den Kommiſſtons⸗Vorſchlägen geneh⸗ 
migt. Zu $. 138 hat Abg. Lasker folgende Faſſung 
vorgeſchlagen: „Die Verhaftung des Gemeinſchuldners 
iſt anzuordnen, wenn derſelbe der Flucht oder der ab⸗ 
ſichtlichen Verdunkelung der Maſſe verdächtig iſt, oder 
der perſönlichen Mitwirkun bei den Verhandlungen im 


er ungeachtet Ladung oder beſonderer 
Mi 


brachte, daß von Seiten einer befreundeten Großmacht 
die Mittheilung über ein gegen den Grafen Bismarck 
beabsichtigtes Attentat hierher gelangt ſei. Bei der 
Bböswilligkeit der welfiſchen Organe konnte die Ver⸗ 
dächtigung der Authentität der Nachricht von dieſer 
Seite her nicht überraſchen. Indeſſen haben auch Blät⸗ 
tet, die der welſiſchen Agitation keinen Vorſchub leiſten, 
leichtfertige Zweifel über den Ernſt der Sache ausge⸗ 
ſprochen und angedeutet, daß die Nachricht auf die 
Durchbringung der Seqgueſtrationsvorlagen im Abgeord⸗ 
netenhauſe berechnet geweſen jet. Die letztern ſollten 
wenigstens bedenken, daß ſie mit der Verbreitung ſolcher 
Nachrichten eine große Verantwortlichkeit auf ſich laden 
und den Thatſachen geradezu ins Geſicht ſchlagen. Es 
war nicht nur die Annahme der Sequeſtrationsvorlagen 
um Abgeordnetenhauſe ſchon erfolgt, als die „Kreuz⸗ Ztg.“ 
die betreffende Nachricht brachte, ſondern es haben auch 
die Nachricht kurz darauf die öſterreichiſchen Blätter, 
die „Preſſe“, dle „Neue freie Preſſe“ u. ſ. w. in 
ganz ähnllicher Weiſe wie die „Kreuz- Ztg.“ nur noch 
mit dem Zuſatz gemeldet, daß die Anzeige von dem 
beabſichtigten Attentat durch die öſterreichſche Regierung 
hierher gelangt ſei. Hierauf verſtummten zwar alle 
weitern Inſinuatlonen in denjenigen Blättern, die mit 
den welfiſchen Agitatlonen nicht in Verbindung ſtehen, 
wurden jedoch in den Organen lebhaft fortgeſetzt, die 
mit den welfiſchen Agitationen liebäugeln. Schließlich 
mag noch erwähnt werden, daß die Regierung die 
betreffende Nachricht ſchon vor! der Behandlung der 
Sequeſtrationsvorlagen im Abgeordnetenhauſe erhalten, 
aber die Veröffentlichung derſelben abſichtlich bis nach 
der Annahme derſelben ausgeſetzt hat. — Es ſſt jeden- 
falls wenig Gewicht darauf zu legen, wenn von Seiten 
der Beteiligten oder Angeilagten gegen bie von 
dem Grafen Bismarck gemachten beſtimmteg Be⸗ 
Kar. bei Gelegenheit der Verhandlungen über 
Segueſtrattonevorlagen Dementirungs - Verſuche 
genehmigt werden. Niemand wird Vertrauen zu der 
Erklärung von der Nichtexiſtenz des Hietzinger Comités 
haben, ebenſo wenig wie man den Behauptungen ein⸗ 
zelner franzöſiſcher Blätter glauben ſchenken wird, daß 
ſie den Hietzinger Nachrichten und dem Hietzinger Gelde 
niemals zugänglich geweſen ſeien. Es iſt naid, zu 
verlangen, daß der Beſchuldigte mit einem offenen 
Bekenntniß vor die Oeffentlichkeit teten jollte, da 
ja ſelbſt die ſchwerſten Angeklagten dem Richter mit 
ihrem „Nichtſchuldig“ entgegen zu treten pflegen. — 
Dem Bundesrath des norddeutſchen Bundes iſt vom 
Bundeskanzler der Bericht der Kommiſſion vorgelegt 
worden, welche mit der Prüfung der Frage über die 
Einfühebarkeit ſowie die wirthſchaftlichen und finanziellen 
Vorzüge der Branntwein⸗Fabrikatlons⸗Steuer vor der 
Maiſchſteuer beauftragt war. Der Bericht enthält 
3 Anlagen, nämlich: 1) den Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Beſteuerung des Branntweins in dem 
zum Zollverein gehörigen Theil des norddeutſchen Bundes, 
von der Kommiſſion ausgearbeitet, 2) den Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Erhebung der Brauntwein⸗ 


Abg. v. Dieſt hat folgenden Antrag geſtellt: An 
die Staatsregierung das Erſuchen zu richten, in Er⸗ 
wägung zu ziehen, ob nicht die vortragenden Räthe der 
Minifterien, — unter Berückſchtigung gewiſſer Moda⸗ 
täten hinſichts der Spruch-Kollegſen, denen vieſelben 
angehören, — auch unter diejenigen Beamten⸗Katego⸗ 
nen aufzunehmen, welche zur Dispofilion geftellt werden 
tunen, — und eventualiter dem Landtage in jeiner 
nächſten Seſſion eine dem entsprechende Vorlage zu 
machen.“ Das Haus beſchlleßt, dieſen Antrag durch 
Schlußberathung zu erledigen. — Die Ernennung des 
Referenten behält der Präſident ſich vor. 

Wegen Krankheit des Referenten Abg. Lasker wird 
der Geſezentwurf wegen Abänderung der Verordnung 
über das Judenweſen im Großherzogthum Poſen von 
der heutigen Tagesordnung abgeſetzt. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift der Geſetz⸗ 
entwurf, betr. die Umwandlung des Erbleihe-, Land⸗ 
ſiedellehe⸗, Erbzins⸗ und Erbpacht⸗Verhältniſſes in Ei⸗ 
Aa in den Regſerungs⸗Bezirken Wlesbaden und 

aſſel. 

Die Agrar⸗Kommiſſion hat den Geſetzentwurf in 
mehrfacher Beziehung abgeändert und der Miniſter von 
Selchow erklärt ſich mit den von der Kommiſſion be⸗ 
ſchloſſenen Abänderungen einverſtanden, weil dieſelben 
als Verbeſſerungen anerkannt werden müßten. 

Eine längere Diskuſſion erhebt ſich nur über §. 18, 
welcher von der auf den Grundſtücken haſtenden Grund⸗ 
ſteuer handelt. Kiezu hat Abg. Braun (Wiesbaden) 
ein Amendement geſtellt, welches, wie er ausführt, in 
‚einem Zuſatze die wohlberechllgten und wohlerworbenen 
Prezdattechte des Obereigners schützen will. — Die Re- 
9eerung erklärt ſich gegen das Amendement. Bei der 

bſtmmung wird dasſelbe vom Hauſe angenommen 

0 ihm §. 18, ebenſo die übrigen Paragraphen 


— 


Die Kommiſſion beantragt nochmals die Annahme 
ſolgender Reſolution: „Der Staatsregierung die Erwar- ves Richters ich entzieht“ 5 i 
tung auszuſprechen, daß die in den Motiven zu dem Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Nur einige Worte 
F. 25 in Ausſicht geftellte Erleichterung der Kapital- gegen dieſes Amendement. Ich gehe von dem Grund⸗ 
Ablöſung bei der gejeplihen Regelung der Landesbank ſatze aus, die Anträge der Kommiſſion nicht anzugrei⸗ 
in Wiesbaden reſp. der Landes⸗Kreditlaſſe in Kafiel|fen, es wäre denn, daß ſehr erhebliche Bedenken da⸗ 
realiſtet werden möge, wie ſolches bisher bei Ablöſun⸗ | gegen obwalteten. Ich äußere mich auch nicht gegen 
gen der Grundlaſten der Fall geweſen iſt.“ — Der Anträge, die ich lieber entkehre. Ich glaube aber, es 
Minifter v. Selch o w erklärt, daß die Ablöſung aller⸗ würde die Arbeiten ſehr fördern, wenn man auch an⸗ 
dings möglichſt erleichert werden ſollte, daß er aber eine dererſeits dieſem Grundsatze folgte. Nun ſehe ich für 
bdeindende Erklärung darüber, wem das Geſchäft über- das Amendement gar keinen überwiegenden Grund, das⸗ 
tragen werden ſolle, nicht abgeben könne. — Die Re- ſelbe ſetzt vielmehr an die Stelle eines greifbaren Satzes ⸗ 
olution wird angenommen. Kafuifkk. 
Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung: Antrag Abg. Hennig vertheidigt das Amendement Lasker, 
er Abgg. Born und Genoſſen, betreffend die Abän- indem er darauf hinweiſt, daß die Verhaftung des Ge⸗ 
| derung der §8. 6, 10 und 13 des Gemeinde-Geſetzes meinſchuldners, der gar fein Eigenthum mehr beſizt, 
des vormaligen Herzogthums Naſſau vom 26. Juli nicht von dem Ermeſſen des Gerichts abhängig gemacht 
1854. — Der Geſetz-Entwurf, der von den Abgg. werden ſollte, damit ihm die Möglichkeit, für ſeine Fa⸗ 
Born und Genoſſen vorgelegt iſt, erſtrebt dle Abſtellung: milie zu ſorgen, nicht gänzlich geraubt werde. 
1) der lebenslänglichen Amtsdauer der gewählten Bür⸗ Der Juſtizminſſter erklärt noch, daß eine Aen⸗ 
germeiſter, 2) das Recht der Regierung: nach zwelma- derung des §. 138 überhaupt nicht erforderlich geweſen 
liger Verſagung der Beſtätigung, Bürgermeiſter mit | wäre, wenn ſeine bisherige Jaſſung nicht auf der Schuld⸗ 
ſechsjahriger Amtsdauer und des Rechts der Aemter⸗ | haft beruhte, die jetzt gefallen ſei. Fabrikatlons⸗Steuer im norddeutſchen Bunde, welche 
Stellvertreter der Bürgermeiſter zu ernennen und 3) Abg. v. Seydewitz ertlärt ſich gegen das Amen⸗ vom Königl. ſächſiſchen Kommiſſarlus zur Annahme 
des Rechts der Regierung: Bingermeiſter und Gemeinde- dement. Der Richter habe im Allgemeinen keine große empfohlen wird und 3) die zu letzterm gehörigen Motive. 
vorſteher ohne vorangegangenen Rechteſpruch zu ent⸗ Neigung, den Gemeinſchuldner zu verhaften, nach den — Die Schulfrage hat ins liberale Lager große Ver⸗ 
laſſen. Lasler'ſchen Amendement werde dieſe Verhaftung weit] wirrung getragen, inſofern ſchließlich von vielen Seiten 
häufiger eintreten müſſen, als wenn fie dem Ermeſſen Bedenken gegen die Unentgeltlichkeit des Volksunterrichts 
des Richters anheimgegeben jet. zu Tage getreten find. Die liberale Preſſe und die 
Abg. Waldeck empfiehlt das Amendement, weil] liberale Partei hatten Anfangs in dem harmloſen 
die Faſſung der Regierung reſp. des Herrenhauſes zu] Glauben gelebt, daß der die Unentgeltlichkeit betreffende 
allgemein ſei. Es ſei nicht gerechtfertigt, die Schuld⸗ Verfaſſungs⸗Paragraph, als eine Errungenſchaft des 
haft lediglich von dem Ermeſſen des Richters abhängig] Jahres 1848, gegen alle Welt vertheiigt werden müſſe. 
zu machen. Bei jeder Verhaftung müſſen Gründe vor⸗ Dieſer Standpunkt wurde wenigſtens von der liberalen 
handen fein. Partei lange Zeit feſtgehalte a. Erſt ſeit Kurzem 1 
Abg. Lampug nani; Das Ermeſſen des ich dieſelbe zu dem Bewußlſein gelangt, daß die Bedürfuiſſe 
ters jet nicht jo allgemein, wie der Vorredner behaup; und Wünſche des Volkes mit dem von ihr einge⸗ 
tet, es jet vielmehr beſchränkt durch die Förderung und nommenen Standpunkt nicht in Einklang ſtehen und daß 
Sccherſtellung des Konkurſes. Deshalb empfehle ſich die Sache „cine andere Behandlung mit Rückſicht auf 
die Faſſung der Regierungsvorlage. die praltiſchen Bedürfniſſe des Volkes und des Schul⸗ 
Bei der Abſtimmung wird das Amendement Lasker weſens verlangt. Dieſe Wendung trat auch in dem letzten Sitzung unſerer Stadtverordneten nunmehr end⸗ 
abgelehnt. von Hennig und Genoſſen geftellten Antrage im Abge- gültig feſtgeſtellten Stadthaushalts-⸗Etat pro 1869 find 
Die Paragraphen bis 209 werden erledigt und ordnetenhauſe hervor. Gar ſpaßhaft iſt es, wenn unter die ordentlichen Einnahmen in runder Summe auf 
darauf die Berathung vertagt. ſolchen Verhältniſſen von liberaler Seite mit Pomp die 574,000 Thaler, die ordentlichen Ausgaben dagegen 
Schluß 3%, Uhr. — Nüchſte Sitzung: Sonn Feſthaltung des Verfaſſungs⸗Paragraphen 25, als einer auf nur 535,750 Thaler veranſchlagt, wonach ſich ein 
abend 10 Uhr. — Tagesordnung: Fortſetzung der Be⸗ Errungenſchaft von 1848, proklamirt wird. Wenn Plus von 38,250 Thalern ergeben würde. Doch wird 
rathung der Konkursordnung und verſchledede andere | man dieſe pomphaften Erklärungen lieſt, wird man dieſes Plus durch das aus dem Jahre 1868 in das 


Die verſtärkte Gemeinde-Kommiſſion empfiehlt die 
Annahme des Geſetzentwurfes mit einigen von ihr be⸗ 
chloſſenen Aenderungen, worunter beſonders die Be⸗ 
Rimmung zu bemerken iſt, daß „die Amtsthätigfeit der 
lezigen Bürgermeiſter und Gemeindevorſteher am 31. 
Dezember 1869 erlöſchen ſoll“. Im Uebrigen ſoll das 
125 der Bürgermeifter in Gemeinden von weniger als 
500 Seelen ſechs Jahre dauern. 

Abg. Winter hat hierzu ein Amendement geſtellt, 
welches in erſter Linie die Ablehnung des Antrages ber 
dana, event. eine Reihe von Abänderungsanträgen 
au geſtellt bat. 

Der Regierungs-Kommifjar Geh. Rath Woh- 


Lebenslänglichkett der Bürgermeiſter aufzugeben, erachtet 

aber die Uebelftände, welche mit dieſem Inſtitut ver⸗ 

knüpft find, nicht für jo bedeutend, daß die Regierung 

28 für angemeſſen erachten lönne, dieſes Gegenſtandes 
8 eine Novelle einzubringen, da die neue Gemeinde 
rdnung jo bald als möglich werde vorgelegt werden. 


Abg. Braun (Wiesbaden) ſchildert die Zuſtände Geſetzentwürfe. unwillkürlich an die jüngſte Bemerkung des Grafen gegenwärtige Jahr hinübergenommene, noch zu deckende 
in der Provinz Naſſau, welche von dem Rechtszuſtande — — Bismarck erinnert, er habe nicht geglaubt, daß im Ab⸗ Defizit vollſtändig konſumirt. Ob die Koſten der gro⸗ 


Deutſchland. geordnetenhauſe ſo viel Neigung zu finden wäre, die ßen ſtädtiſchen Waſſerleitung lanſchläglich 412,000, 
Berlin, 12. Februar. Bei der Verderbt⸗ Fundamente der Verfaſſung über den Haufen zu werfen thatſächlich aber wohl reichlich 500,000 Thlr.), welche 
heit des politiſchen Parteitreibens tft es erklärlich, daß und durch neue zu erſetzen. Die Schärfe dieſer Be⸗ vorausſichtlich noch im Laufe dieſes Jahres. zur Vollen 
falls ein politiſches Attentat mißglückt oder zim Keime] merkung tritt dieſen neueſten Vorgängen gegenüber erſt dung gelangt, ausſchließlich durch eine dafür aufzuneh⸗ 
erfticht wird, ſich in der Preſſe Stimmen erheben, die recht hervor. Wenn es ſich um die Ausführung ihrer mende Anleihe, oder aber zum Theil auch durch den 


in de üigen Provinen jo ehelich abweigen. wen, 
103 die Regierung ſich gegen den Antrag erkläre, ſo 
Dax derſelbe die Rechtseinheit herſtellen und hoffe er 
bei auf die Mitwirkung des Haujes. (Beifall) 
Abg. Born ſpricht in demſelben Sinne. 
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Dr. Schnee, Allitenyart vom 8. pomm. Inf. 
Regt. Nr. 61, zum pomm. Drag.⸗Regt. Nr. 11, ver⸗ 
ſetz; Dr. Haendly, Aſſiſtenzart vom pomm. Dragoner ⸗ 
Regt. Nr. 11, mit Pen. nebſt Ausſicht auf Anſtellung 
im Civildlenſt, der Abſchled bewillſgt. 

— In einem Dorfe bei Zachan iſt die Trichinoſe 
ausgebrochen, und vier Menſchen, die von dem inſtzir⸗ 
ten Schweine ſleiſch genoſſen hatten, find erkrankt. 

— Nach einem dem Bundesrath vorgelegten Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen des Unterſtützungs⸗Wohnſißzes ſoll ein 
zweijähriger Aufenthalt in einer Gemeinde die Un⸗ 
terſtützungepflicht letzterer begründen. a 

— Der Stadt- und Kreisrichter Schmohl in 
Magdeburg iſt als Kreisrichter an das Kreisgericht in 
Dramburg und der Gerichts⸗Aſſeſſor Klotzſch aus dem 
Departement des Appellationsgerichts zu Breslau in den 
Bezirk des Appellationsgerichts zu Stettin verſetzt. Der 
Auskultator Karl Maximilian Dietrich Beitz le iſt zum 
Referendar bei dem Appellations - Gericht in Cöslin 
ernannt. 

— Da gegenwärtig bei den verſchiedenſten, auch 
in das bürgerliche Leben tief eingreifenden Anläſſen die 
Vorlegung der Militärpapiere (Reſervepaß, Looſungs⸗ 
ſchein u. ſ. w.) unumgänglich nothwendig iſt, jo möge 
darauf hingewieſen werden, daß dieſe Ausweispapiere 
im Original wenigſtens koſtenfrel erthellt werden. 
Gehen diejelben verloren, oder werden fie unbrauchbar, 
ſo hat der Inhaber, unter Angabe der Veranlaſſung 
des Verluſtes, oder unter Abgabe des unbrauchbar ge⸗ 
wordenen Originals, anf Ertheilung eines neuen Scheins 
anzutragen. Bei Aushändigung des neuen Scheins ſind 
5 Sgr. Schreibgebühren zu erlegen; und es darf die 
Ausfertigung von Duplilaten verlorener Militärpapiere 
nur von der Behörde erfolgen, welche das Original 
ertheilt hat. 

— Nach den neuen Beſlimmungen liegt jetzt in 
dem geſammten norddeutſchen Bundesgebiete die Ver⸗ 
pflegung des Soldaten auf dem Marſche dem Quartier- 
geber ob, mit deſſen Mahlzeit der Soldat ſich im All⸗ 
gemeinen begnügen ſoll. Um jedoch Beeinträchtigungen, 
ſo wie übermäßigen Forderungen vorzubeugen, iſt die 
täglich zu verabreichende Verpflegung auf ein viertel 
Pfund Fleiſch — Gewicht des rohen Fleiſches — Zu- 
gemüſe und Salz, jo viel zu einer Mittags- und Abend⸗ 
mahlzeit gehört, und das für einen Tag erforderliche 
Brot (bis zu 1 Pfund 26 Loth) feſtgeſet. Frühſtück 
und Getränk hat der Soldat von ſeinem Wirthe nicht 
zu fordern. Die vollſtändige Beköſtigung muß dem 
Soldaten aber, wenn er zu ſpäter Tageszeit im Quar⸗ 
tler eintrifft, verabreicht werden. — Die Marſchver⸗ 
pflegung wird den Quartiergebern mit 5 Sgr., und 
wenn fie lein Brot gegeben haben, mit 3°/, Sgr. ver- 
gütet. Die Marſchverpflegungs⸗Verabreichung an Offi⸗ 
ziere, Aerzte und Zahlmeiſter erfolgt, wenn feine ander⸗ 
weite Einigung zu Stande tommt, nach den eben er- 
wähnten Vorſchriſten. 

Anelam, 12. Februar. Heute morgen haben 
die erſten Frühlingsboten, zwei muntere Lerchen ihrem 
Schöpfer ein Loblied in jubelnden Tönen, der Stadt 
Anclam aber ihren Frühlingsgruß dargebracht. 

Vermiſchtes. 

Berlin. Das plötzliche Verſchwinden eines nicht un- 
begüterten Studenten v. M. erregt, wie wir hören, in 
den Kreisen jeiner Bekannten nicht unbedeutendes Auf⸗ 
ſehen. Derſelbe lehrte wie gewöhnlich am vergangenen 
Dienſtage zur beſtimmten Stunde von ſeinem Mittags- 
tiſch nach Hauſe zurück und hatte während desſelben mit 
einigen ſeiner Tiſchgenoſſen eine Partie für den Abend 
verabredet. Als v. M. jein Zimmer betreten wollte, 
erfuhr er von ſeiner Wirthin, daß er bereits ſeit zwe 
Stunden von einem Herrn erwartet werde, der ſich ihr 
gegenüber als Verwandter gerirt habe. Zu ſeiner Uleber⸗ 
raſchung fand v. M. wirllich einen ſolchen bei fi vor, 
der ihn ſehr höflich einlud, ſofort ſeine Sachen zu packen 
und ihm auf dem Fuße zu folgen. — Die Wirthin 
vernahm keinen Wortwechſel, v. M. that, was ihm 


früheren Wohiſtand zerrüttet und die jetzige Expedition 
nach Europa iſt als eine Sache der Nothwendigkeit zu 
betrachten. Aerztliche Autoritäten ſollen die Trennung 
widerrathen haben. Das nächſte Ziel ihrer Reiſe wird 
Paris ſein. — Vielleicht um den Gegenſatz hervorzu⸗ 
heben, erſcheint eine ſehr ſchöne, ungewöhnlich brünette 
Tſcherkeſſin mit den Zwillingen vor dem Publikum und 
erbietet ſich, mit den Zuschauern in 5 Sprachen eine 
Unterhaltung zu führen. 

— Die Anlunft des neuen Vicekönigs von In⸗ 
dien in Kalkutta am 12. Januar ſchildert der Times⸗ 
Korreſpondent wie folgt: Lord Mayo landete bei 
Sonnenuntergang und wurde allſogleich als Ihrer 
Majeſtät Vicekönig und General-Gouverneur beeldigt. 
Die Scene war brillant. Ganz Kalkutta, Engländer 
und Eingeborene, war auf den Beinen. Ein General- 
Gouverneur von Indien wird altem Herkommen gemäß 
in folgender Weiſe empfangen: Am Morgen begab ſich 
eine Deputation, aus dem Privatſekretär, dem militä⸗ 
riſchen Sekretür und einem Adjutanten beſtehend, in 
einem Dampfer den Horghly hinunter, um Carl Mayo 
ihre Aufwartung zu machen. Die Ankunft Sr. Lord⸗ 
ſchaft an der Kalkutta zunächſt gelegenen Telegraphen⸗ 
ſtation wurde durch 5 Kanonenſchüſſe vom Fort Wil⸗ 
liam ſignaliſirt. Eine zweite Deputatlon von allen 
Sekretären der indiſchen Regierung erwartete den neuen 
General⸗Gouverneur am Chandpal⸗Ghaut (St. Pauls 
Platze), wo ſeit den Tagen Clive's jeder Vicekönig von 
Indien landet. Als Lord Mayo ans Land flieg und 
das Fort William paſſirte, wurden Salutſchüſſe ab⸗ 
gefeuert. Auf der ganzen Länge der Straßen vom 
Fluſſe bis zum Gouvernementsgebäude bildeten Truppen, 
Sepoys und Briten, Spalier. Am Fuße der großen 
Treppe des Gouvernementsgebäudes wurde Lord Mayo 
vom Vice-Gouverneur und den Spitzen der ſtädtiſchen 
Behörden empfanden. Auch war die geſammte vice⸗ 
königliche Dienerſchaft in ihrem orlentaliſchen Galakoſtüm 
aufgeſtellt. Am Ende der großen Treppe wurden der 
Earl und die Gräfin Mapo von Sir John Lawrence 
und dem Rath des Vice-Gouverneurs der nordweſtlichen 
Provinzen begrüßt. Der Vice⸗König ſchritt dann unter 
dem Vortritt aller hohen Würdenträger nach der Raths⸗ 
kammer und leiſtete dort unter Kanonendonner den 
Amtseid in üblicher Weiſe. Alle Dächer und Veranda's 
der umliegenden Häuſer waren mit geputzten Zuſchauern 
bedeckt und die Straßen vor Menſchengewühl kaum 
paſſirbar. 

Madrid, 12. Februar. Der frühere Re⸗ 
dakteur der „Novedades“, Roncas, iſt zum Geſandten 
am Berliner Hofe ernannt worden. Der bisherige 
Vertreter Spaniens daſelbſt, Graf Eſpanna, hat ſeine 
Entlaſſung genommen. 

Kopenhagen, 10. Februar. In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Volksthings wurde die Debatte über 
die Chriſtenſen'ſche Interpellation, betreffend die Nieder 
ſetzung einer Unterſuchungs Kommiſſion in Beziehung 
auf die im Juni 1864 ſtattgehabte Uebergabe der Inſel 
Alſen an die Preußen, beendet. Die Diskuſſion bot 
kein beſonderes Intereſſe. Schließlich wurde der folgende 
Antrag des früheren Miniſterpräſidenten, Geheimrath 
Hall, in namentlicher Abſtimmung mit 62 gegen 18 
Stimmen angenommen: „Die ſtattgefundene Interpel⸗ 
lation iſt in der Ueberzeugung begründet, daß, falls in 
dem Benehmen irgend eines Befehlshabers in dem am 
29. Juni 1864 auf der Inſel Alſen ſtattgefundenen 
Kampfe jetzt, nach Verlauf mehrerer Jahre, ein Grund 
zu ſeiner Verabſchiedung ſollte geſucht werden lönnen, 
Gerechtigkeit und Rückſichtnahme auf die Stellung der 
Armee eine umfangreiche und zuverläſſige Unterſuchung 
dieſes ganzen unglücklichen Kampfes fordere. Da in⸗ 
zwiſchen der Miniſterpräſident jetzt die Erklärung abge⸗ 
geben hat, daß die Verabſchiedung des Oberſten Myhre 
nicht durch ſein Verhalten als Befehlshaber an jenem 
Kampftage motivirt worden iſt, und da die Regierung 
es ſehr bedauert hat, daß namentlich von Seiten eines 
hochgeſtellten Befehlshabers (des Generals v. Bülow), 


Verweſung eim. Oleſer Arn erklärt jedoch trotzdem 
die Frau für todt und ſtellt ein Zeugniß behufs der 
Beerdigung aus. Der andere hieſige Arzt, ſchon vor⸗ 
her gerufen, meint dasſelbe. Am vierten Tage (vorigen f 


Delia err ſtubliſchen Borsten, beſchaſſt werben ſouen? 
iſt zur Zeit noch eine offene Frage, über welche unjere 
Stadtverordneten, bei dem raſchen Fortſchreiten des 
Baues und demnach auch raſchen Anwachſen der Aus⸗ 
gaben für denſelben, wohl in Kurzem werden ſchlüſſig 
werden müſſen. 

Frankfurt a. M., 12. Februar. Zu 
der am 20. d. ſtattfindenden Generalverſammlung der 
bergiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn - Geſellſchaft entſendet der 
Frankfurter Handelsſtand drei Deputirte, um für die 
Herſtellung einer direlten Bahnverbindung der weſtphä⸗ 
liſchen Kohlenreviers mit der Stadt Franlfurt thätig 


zu ſein. 
Ausland. 

Wien, 12. Februar. Wiener Blätter ver⸗ 
öffentlichen folgende Depeſche aus Konſtantinopel vom 
heutigen Tage: Dem Vernehmen nach ſoll der Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Djemil Paſcha, durch Edhem Paſcha 
erſetzt werden. Der interimiſtiſche Kriegsminiſter Khalil 
Paſcha iſt zum Großmeiſter der Artillerie und zum Mi⸗ 
niſter für das Kriegsmaterial ernannt worden. 

Peſth, 9. Februar. Der „Peſther Lloyd“ 

ſchreibt: „Einem Bukareſter Privatbriefe entnehmen wir, 
daß vor mehreren Tagen das ungariſche Banner in 
bubenhafter Weiſe inſultirt wurde. Wie es heißt, zog 
eine Schaar von Leuten auf ein Feld außerhalb der 
Stadt, pflanzte dort eine Stange auf und zog auf der⸗ 
ſeſben eine Fahne in den ungariſchen Farben in die 
Höhe. Als das grün-weiß-rothe Banner luſtig im 
Winde flatterte, wurde es mit einem dröhnenden „Pereat“ 
begrüßt, ſodann herabgelaſſen, in Fetzen geriſſen und in 
feierlicher Weiſe unter der Situation entſprechenden Re⸗ 
den verbrannt. Soweit jene Privatmittheilungen. Wenn 
ſie ſich beſtätigen, ſo müßten wir mit aller Energie 
darauf dringen, daß unſer Generalkonſulat in Bukareſt 
jene Genugthuung erhalte, die allein im Stande iſt, 
eine jo flagrante Verletzung der internationalen Be⸗ 
ziehungen zu ſühnen.“ 

Paris, 12. Februar. Der „Conſtitutionnel“ 
konſtatirt bei Erwähnung der zwiſchen preußiſchen und 
franzöſiſchen Zeitungen geführten Polemik, daß leine ernſte 
Frage vorliege, welche zwei Länder, deren einziger 
Wunſch es iſt, in Frieden zu leben, entzweien könnte. 
Er beanſpruche jedoch für die franzöſiſche Preſſe das 
freie Recht, die öffentliche Meinung zu interpretiren. 

— Die „Agence Havas“ meldet: Graf Waleweli 
hat ſich am Dienſtag den 9. von Syra nach Marſeille 
eingeſchifft. Es beſtätigt ſich, daß die von ihm über⸗ 
brachte Antwort Griechenlands vollkommen zufrieden⸗ 
ftellend lautet. Athen iſt vollkommen ruhig. Die Ord⸗ 
nung iſt nach den neueſten, bis zum 9. d. M. reichen ⸗ 
den Nachrichten in keiner Weiſe geſtört worden. 

— Der „Moniteur“ berichtet, daß die von dem 
Finanzminiſter eingeſetzte Kommiſſion zur Unterſuchung 
über die Frage der Münzwährung ihre A beiten in 
ihrer Sitzung am 28. Januar beendet und ſich in 
mehreren Beſchlüſſen für die Annahme der Goldwährung 
ausgeſprochen hat. Die Kommiſſion hat die doppelte 
Währung aus verſchiedenen ökonomiſchen und juridiſchen 
Gründen verworfen. Der Sinn der Beſchlüſſe der 
Kommiſſion iſt nicht nur, die in der internationalen 
Münzkonferenz von 1867 aufgeſtellten Prinzipien zu be⸗ 
ſtätigen, ſondern auch deren Anwendung ſo viel als 
möglich durch die franzöſiſche Initiative zu fördern. 
Die Kommiſſion hat ſich auch nicht auf die Beant⸗ 
wortung der von dem Finanzminiſter geſtellten Fragen 
beſchränkt, ſie hat zugleich aus eigenem Antriebe die 
Einführung eines Goldſtückes von 25 Francs empfohlen, 
von welchem ein Muſterſtück in der Münze geprägt 
wurde. Man hält dafür, daß dieſe Münze ſehr geeignet 
ſein dürfte zur Ausgleichung der verſchie denen europäiſchen 
Münzſpſteme. 

London, 10. Februar. Nach 38jähriger Ab⸗ 

„ weſenheit erſchienen geſtern die ſiameſiſchen Zwillinge, 
deren Konterſei übrigens ſchon ſeit Wochen in Lebens ⸗ 


öße an allen Ecken angeſchlagen war, vor einem eng⸗ 
lle Publum. Ein — Amerikaner führt deſſen Vorgehen in dieſer Beziehung von Seiten der geboten worden, und mußte feinem Entführer folgen, 


hd. merkwürdige Paar if im ve 1811 Regierung ernſtlich gemißbilligt worden iſt, die Veran- der ihm nicht die Zeit gönnte, ſich bei, ſeinen Freunden 
= ht 2 den ee 1 1 lafjung zu einer ſolchen Annahme gegeben wurde, ſo zu verabſchieden. Die Wirthin hinterließ er Geld, um 
licher Meinungsverſchiedenheiten einträchtig und ohne findet das Thing nicht, daß genügender Grund zur Ein- | einige kleine Schulden zu berichtigen. Abends fanden 
Zank zugebracht. Wie die beiden dem Gteiſenalter leitung weiterer Schritte in dieſer Angelegenheit vor⸗ die Freunde ſeine Wohnung leer. Dem Vermuthen 
nabeſtehenden zuſammengewachſenen Männer über die end! un) das Thing geht deshalb zur Tagesordnung . An der 3 Me N 10 * jeines 
ühne der tian Hall daherſchritten, wunder- uber. 6 erwandten in einem zärtlichen Verhältniß geſtanden, 
8 — Ni 5 — yo dle feltfame Warfchau, 12. Februar. Der „Diiennik deſſen Folgen ſich erſt vor Kurzem gezeigt haben und 

Laune der Natur. Die Brüder ſehen einander ſehr Warzawsli“ veröffentlicht eine Verordnung, wodurch eine baldige Sühne erhelſchen. 
ahnlich, doch it, wie das häufig bel Zwillingen der Ausländern der Ankauf reſp. die Anſiedelung in einem —Muthmaßliche Scheintodte.) Aus Stollberg 
Fall, der Eine etwas ſtärker und vielleicht einen Zoll den Vorſchriten des Utas vom 19. Februar 1864 im ſächſſchen Eragebirge wir der „Konftitutionellen Ztg.“ 
größer als der Andere. Ihre Züge find der chineſiſchen unterworfenen Beſizthum untersagt wird. Diejenigen, folgender merkwürdige Vorgang berichtet: „Vor nun 
Bildung ähnlich, jedoch im Allgemeinen größer ent- welche eine Anſſedelung nach Erlaß des Ulaſes erwor⸗ etwa zehn Tagen findet der hieſige Strumpfwirkermelſter 
wickelt. Beide find verheirathet und zwar an zwei ben haben, behalten ihr Elgenthum, falls fie vor dem Laſch, der ſich auf einige Minuten aus feiner Wohn⸗ 
1. April 1869 ruſſiſche Unterthanen werden. Beſſßer | tube entfernt, bei der Rücktehr in dieselbe ſeine Frau 


von amerifan, Abkunft. Zu den übri- ö 
— 8 die fie ar een — haben, in einer Anſſedelung in Regierungs- oder Maſoratsgütern, leblos auf dem Sopha liegen. Man hält fie für plög⸗ 


l (von 9 Kindern zu rechnen, die welche dieſelben vor Erlaß des Ufas erworben haben, lich am Schlage verſtorben, macht die übliche Anzeige 
6 Zwei ihrer 2 find bei unterliegen obigen Vorſchriſten oder können nach güt- und bringt die vermeintliche Leiche in eine Kammer des 
der Vorſtellung zugegen und händigen den Zuſchauern lichem Uicbereinkommen die Anfiedelung an ruſſiſche Land- Oberbodens, wo der Körper ſechs Stunden lang bei 
gegen einen kleinen Betrag die Photographie der Zwil⸗ leute vor dem 1. Januar 1871 abtreten. 12 Grad Kälte ziemlich blos gelegen. Dem Manne 
linge ein. Wie es heißt, wird das Gefühl eines von Newyork, 11. Februar. Der Fenier Whe kommen darauf doch Bedenken bei, und er findet, daß 
außen kommenden Schmerzes nur von dem Betroffenen lan, Mörder des Staatsmanns Me. Gee, iſt in Ot⸗ auch nach diſer Zeit die Geſichtsfarbe ſeiner jungen 
empfunden, während bei Gemüthsbewegungen, Reſpira- tawa hingerichtet worden. Fraau noch dieſelbe blühend rothe iſt, dem Körper die⸗ 
tion und Cirkulation des Blutes die Gemeinſamkeit her⸗ ommeru. elbe Weichheit beiwohnt, den Augen unter den ge- 
vortritt. Das ſeltſame Paar ſpricht wenig unter ſich Stettin, 13. Februar. Nach dem neueſten ſchloſſenen Lidern noch derſelbe Glanz, den Lippen noch 
und findet auch kein Vergnügen an Spielen, deren „Milttär-Wochenbl.“ find: Koch, Alberti, Port.-Fähnrs. die volle Friſche geblieben iſt, wie es im Leben der 
Hauptintereſſe in einem Wettkampfe dieſes Spieles gegen vom pomm. Pion. Bat. Nr. 2, zu außeretatsm. Sef,- | Fall geweſen. Er bringt hierauf jeine Frau wieder in 
einander (wie beim Schach) beſteht. Ihre angenehmſte Lts. bei der 1. Ing.-Inſp., Dr. Bormann, Unterarzt die warme Stube unweit des Ofens während dreier 
Erholung ift, in einem Gig spazieren zu fahren, und vom hannov. Füſ.⸗Regt. Nr. 73, unter Verſetzung zum Tage. Der Körper wird auch unter der Bettdecke wie- 
die Erinnerung, daß fie ſehr oft mit ihrem Fuhrwerk pomm. Füſ.-Regt. Nr. 34, zum Aſſiſtenzarzt befördert; der warm; es wird der Gerichtsargt geholt, aber die 4 50 2%, Hafer 39. 36 Mg Erbſen 55 58 , Hei 
umgeſchlagen find, hält fie durchaus nicht ab, die Sache Dr. Scherwinsky, Aſſſtemarzt vom 5 pomm. Iuf.- Frau rührt ſich nicht, obgleich die Beſchaffenhel des 1520 ‚Mr pr, Gir, Stroh 8-10 %. Kartoffeln 12 
immer wieder zu unternehmen. Der Krieg hat ihren Regt. Nr. 42, zum 1. pomm. Ulanen-Regt. Nr. 4, Körpers ſich gleich bleibt und anderſeits auch keinerlei bis 14 % 


Donnerſtag) wird nun auch die Frau im ſelben Zu- 
ſtande beerdigt; jedoch giebt der Mann nicht zu, daß 
der Sarg mit Erde verſchüttet wird, weshalb der Todten⸗ 
gräber das Grab nur mit Brettern verdeckt. Täglich 
einmal kam nun Laſch, um mit dem Todtengräber nach 
ſeiner Frau zu ſehen und dieſe Situation ift bis heute, 
fünf weitere Tage lang, ganz dieſelbe geblieben. In 
halbkalter Witterung, bei Wind und Regen war die 
Frau derartig in ihrem Sarge eingeſchloſſen, ohne daß 
bis zue Stunde von Verweſung etwas zu bemerken iſt; 
immer noch dieſelbe rothe geſunde Geſichtsfarbe, ditſelbe 
Gelenkigkeit der Glieder. Am heutigen Nachmittag iſt 
nun die Frau dem Grabe wieder entnommen und im 
Sarge mit dem Deckel darauf, in die auf dem Todten⸗ 
ader befindliche Leichenhalle (ein Raum, wo zugleich. die 
Todtengräberutenſilien aufgehoben werden) gebracht wor⸗ 
den. Ein kleiner Ofen wird einige Stunden geheit, 
aber des Nachts iſt der nicht bedielte Raum wieder 
eiskalt und die Frau ohnedies ohne jede Aufſicht. Der 
Mann, der vier kleine Kinder hat und arm iſt, kann 
nichts weiter thun.“ 

Bukareſt, 4. Februar. Eine junge Dame 
aus einer ſehr achtbaren deutſchen Familie, Fräulein 
Luiſe Prüß, wurde im November vor. Jahres während 
ihres Aufenthalts in Wien von dem Bojaren Buchlea 
als Erzieherin ſeiner vierzehnjährigen Tochter mit einem 
Gehalt von 10 Dukaten monatlich engagirt. Kaum 
an ihrem Beſtimmungsorte Ternu⸗Mogorella angekommen, 
mußte ſie bald ſchmerzlich empfinden, wie man hier den 
Fremden im allgemeinen und den Deutſchen insbeſondere 
begegnet. Dieſe Averſion fand die arme Enttäuſchte 
auch bei ihrer Schülerin vor, alle Liebe und das freund⸗ 
lichſte Entgegenkommen vermochten nichts über das ver⸗ 
wilderte Herz der jungen Bojarentochter. Aber nicht 
blos von dieſer wurde die unglückliche Fremde gequält 
und gepeinigt, ſondern auch die gnädige Bojarin ließ 
nur zu oft ihre ſehr ungnädige Laune an der Allein⸗ 
ſtehenden aus. Dazu geſellte ſich der ungezogene zehn⸗ 
jährige Sohn des Hauſes, der in ſeiner Unverſchämtheit 
ſo weit ging, die Dame gröblich zu mißhandeln. Die 
Dienerſchaſt, dem Beijpiel ihrer Herrſchaft folgend, machte 
ih ebenfalls ein beſonderes Vergnügen daraus, die ver- 
haßte Deutſche mit der empörendſten Brutalität zu be⸗ 
handeln und zu verhöhnen. Aber nach und nach entzog 
man ihr auch die nothwendigſten Nahrungsmittel, ſo 
daß die Arme, all dieſen unſäglichen Leiden erliegend, 
bedenklich erkrankte. Selbſt in dieſem Zuſtande regte 
ſich kein Mitleid für fie. Ihre Forderung, fie aus 
ihrem Engagement zu entlaſſen, wurde mit Hohn zurück⸗ 
gewieſen und man duldete nicht, daß ſie ſich aus dem 
Hauſe entfernte, um fremde Hülfe gegen dieſe Gewalt⸗ 
thätigfeit anzurufen. Dennoch gelang es ihr, einen 
Brief an ihre Schweſter in Berlin gelangen zu laſſen, 
auf deren Intervention beim Minifterium des Aeußern 
daſelbſt dieſes das hieſige norddeutſche Generalkonſulat 
von dem Vorgange in Ternu⸗Mogorella in Kenntniß 
ſetzte. Der Graf v. Keyſerlingl⸗Rautenburg wandte 
ſich mittelſt des hieſigen Miniſteriums des Innern ſofort 
an den Präfelten in Mogorella, um Fräulein Luiſe 
Prüß aus ihrer ſchmachvollen Haft zu befreien und ihr 
das etwa nöthige Geld zur ſofortigen Abreiſe nach 
Bukareſt vorzuſchleßen. Belm Abſchiede ſollte die Unglück⸗ 
liche noch einmal die ganze Wuth der gereizten rumä⸗ 
niſchen Megäre kennen lernen; dieſe ſpie ihrem hülfloſen 
Opfer ins Geſſcht, und von deren ungezogenem Sohne 
erhielt die ehrenwerthe Dame, eine Bürgerin des nord⸗ 
deutſchen Bundes, Stöße und Fußtritte. Und ein rumä⸗ 
niſcher Präfelt wußte das nicht zu verhindern! Jetzt iſt 
Fräul. Luiſe Prüß mit ſichtbaren Spuren der erlittenen 
Mißhandlungen hier eingetroffen. Das norddeutſche 
Bundeskonſulat hat die ferneren Schritte eingeleitet, der 
tief in ihrer Ehre gekränkten Dame Genugthuung zu 


verſchaffen. 
Schiffsberichte. 
Swinemünde, 11. Februar. Angekommene Schiffe: 
Carl Franz, Knüppel von Sunderland. 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 13. Februar. Witterung: ſchön. Tempe⸗ 
ratur E 5 R. Barometer 28 2,“ Wind SW. 

Weizen matt, pr. 2125 Pfd. loco ungar. 59—63 
A, feiner mähr. 67 7% bez., bunter polniſcher 67-70 
, weißer 69—73 , gelber infänd. 68 71 , feiner 
mn 71½ Ar, 83-—-8öpfd. gelber Frühlahr 70 
ez. u. Br, Mat⸗Juni 70%, 1 Br., 70 Gd. 

Roggen ſtill, per 2000 Pid. loco 51—52 , per 
Febr. 52 „ Br., Frübſahr 51% „ bez, 51%, Br., 
51½ Gd, Mai-Ium 52 % Br u. Gb., Juni - Juli 
52% „ Br., 52½ Gb., Juli⸗Aug. 52 % Br. 

„Gerſte flau, pr. 1750 Pfd. loco ger. ungariſche 38 
bez, beſſere 41—46 

Hafer unverändert, loco pr. 1300 Pfd. 34—35 , 
47-—-50pjd. Frühj. 34 ½ % Br., Mai⸗Juni 35 „ Br. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco — 55 56 , 
Koch- 56½ —58 , per Frübjahr Futter- 57 . Br. 

Mais loco 2 5% 3 Hr 

Rüböl bebauptet, loco 9% , Br., Februar 9% 
Rp Br., 91, Gd., April - Mal 94% 9% bez., Septbr.- 
Oktbr. 10 % Br. u. Gd. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 14½3 
bez., Februar 14% . bez, Frühſahr 15% 4 
bez. u. Go., Mai⸗Juni 151. bez., Juni-Yuli 15 ½3, 
1% 34 bez., Juli⸗Auguſt 15%, 9% Gd, Auguft-Septbr. 
16 Gd. 5 

Regulirunge -Preiſe: Weizen 70, Roggen 52, 
Rübdl 977, Spiritus 1417. 

Landmarkt. 
Weizen 64—73 , Roggen 52—56 , Gerſte 


